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Ruedi Wild
Triathlet aus
Samstagern vor
dem Ironman
70.3 in Rappers-
wil-Jona

Polo Hofer
als Jasskollege
Seedamm oder Fähre?
RuediWild:AufderFährekommt
Ferienfeeling auf, dort kann ich
mich von der Hektik erholen.
Der Seedamm hingegen steht für
Stress.
Meer oder Berge?
Ich liebe beides, aber die Berge
vermisse ich im Ausland extrem.
Sie stehen fürmich fürHeimat.
Stadt oder Land?
Land. Die Zeiten, als ich in den
Ausgang ging, sind vorüber.
Bratwurst oder Cervelat?
Bratwurst. Mein Onkel sagte im-
mer: Cervelat gibt einen dicken
Ranzen und dünne Scheichen.
GC oder FCZ?
Als Jugendlicher habe ich mit
demFCZmitgefiebert.Heute ver-
folge ich Fussball kaumnoch.
Herz oder Kopf?
Kopf. Im Sport sollte man sich
nicht zu fest von Emotionen lei-
ten lassen. So gesehen bin ich ein
rationalerMensch.

Auto oder ÖV?
Für längere Distanzen wie an die
EMnachRimini nehme ich gerne
denZug. ImAlltagbrauche ichoft
dasAuto,weil ichwegenderTrai-
nings vielMaterial dabei habe.
Angriff oder Verteidigung?
Angriff ist die besteVerteidigung.
Ich präge lieber etwasmit.
Zeitung oder Internet?
Das Internet ist gut für schnel-
le Infos. Aber es geht nichts über
eine entspannte Zeitungslektüre
am Sonntag.
Jeans oder Anzug?
Jeans sind viel praktischer, muss
ich mich wegen der Trainings
doch meist dreimal täglich um-
ziehen.
Winter oder Sommer?
Sommer. Ich geniesse die lan-
gen Tage. Der Winter bringt mir
für die Trainings einen lästigen
Mehraufwand.
Geld oder Glück?
Glück kann man sich nicht kau-
fen. Es zu finden, ist die eigentli-
che Lebensaufgabe.
Street-Parade oder Dorffest?
Am Dorffest kann ich Kollegen
treffen, die Street-Parade ist mir
zu anonym.
Militär oder Zivilschutz?
IchwarRichtstrahlpionier.Heute
kann ich über manche Anekdote
lachen. Zudem habe ich davon
profitiert, einen Teil als Spitzen-
sport-RS absolvieren zu können.
«Bachelor» oder «Rundschau»?
«Rundschau». Neben dem Sport
interessiere ich mich für Politik
undWirtschaft.
Kino oder Schauspielhaus?
Kino. Im Schauspielhaus war ich
noch nie. Als Student reichte das
Budget dafür nicht.
Bligg oder Polo Hofer?
Von der Musik her Bligg. Polo
Hofer habe ich aber persönlich
kennen gelernt und mit ihm am
Hüttnerseeli manch einen Jass
geklopft.
Wein oder Bier?
Nach dem Zieleinlauf bevorzuge
ich zuerst einen Regenerations-
drink, dannein alkoholfreiesBier.
ZumZnacht danngerne ein gutes
GlasWein. db

EntwederOder

«AufderFährekommt
Ferienfeeling auf, ich
kannmichgut erholen.»

RuediWild

Wild auf den Sieg
TriaThlon Am Ironman
70.3 in Rapperswil-Jona zäh-
len die in Samstagern wohn-
haften Ruedi Wild und Ronnie
Schildknecht morgen Sonntag
zu den Siegesanwärtern.

Nach der kurzfristigen Absage
von Titelverteidiger Boris Stein,
der Deutsche hat seine Saison-
planung umgestellt, dürften die
Schweizer den Sieg in Rappers-
wil-Jona unter sich ausmachen:
Neben Wild und Schildknecht
zählen auch der Zürcher Unter-
länder Jan van Berkel und der
St. GallerManuelKüng zum(ein-
heimischen) Favoritenkreis. Das
Rennenmit Start undZiel bei der
Diners Club Arena in Rappers-
wil-Jona wird auch als Schweizer
Meisterschaft über dieMitteldis-
tanz (1,9 km Schwimmen, 90 km
Radfahren, 21,1 km Laufen) ge-
wertet.

Wild mit Wut im Bauch
In guterFormundmit einer gehö-
rigen Portion Wut im Bauch tritt
der Vorjahreszweite Ruedi Wild
zu seinemHeimrennenan.Ander
Mitteldistanz-EM vor zwei Wo-
chen in Rimini war er durch die
Jury um eine Medaille gebracht
worden. «Auf dem Heimweg im
Zug habe ich das über 100-seiti-
ge Reglement nochmals genau
studiert, die aufgebrummte Zeit-
strafe war falsch, mein Rekurs ist
nochhängig», sagt der 33-Jährige.
Von der Adria habe er immer-

hin die Gewissheit mitgenom-
men, mit den Besten mithalten
zu können, verrät Wild. «Trotz
der misslichen Umstände ha-
be ich meine beste Leistung auf
der Mitteldistanz abgeliefert.»
Eine solche will der Samstagerer
auch in Rapperswil-Jona abru-
fen. «Wenn ich nach der Radstre-
cke vornedabei bin, habe ich gute
Siegchancen», sagtWild.

Schildknecht zurückhaltend
«Meine Erwartungen sind nicht
so hoch», lässt Ronnie Schild-
knecht im Vorfeld des Rennens
verlauten. Der 35-Jährige spürt
noch die Nachwirkungen seines
Podestplatzes am Ironman Te-
xas Mitte Mai. «Ich bin noch nie
drei Wochen nach einem Iron-

man bereits wieder über die Mit-
teldistanz gestartet», sagt Schild-
knecht. Zudemerkrankte er nach
seiner Rückkehr aus Übersee.
«Das Training habe ich erst die-
seWochewieder aufgenommen.»
Da Schildknecht die nötigen

Punkte für die Hawaii-Qualifika-
tion bereits auf sicher hat, kann
er demRennen amObersee ruhig
entgegensehen. «Ich werde auf
meinen Körper hören und nichts
erzwingen», sagt der dreifache
Sieger inRapperswil-Jona.Eben-
falls in seinem Rennkalender
figurieren die ITU-Langdistanz-
WM in dreiWochen in Schweden
undder IronmanSwitzerland am
19. Juli inZürich, dener schon sie-
benmal gewinnenkonnte. Schild-
knechts Fokus gilt aber der Iron-
man-WMimOktober aufHawaii.

David Bruderer
Ironman 70.3 Switzerland. Marschtabel-
le (1. Mann): Sonntag. Lido Rapperswil-Jo-
na. Schwimmstart: 7.55 Uhr. – Wechsel aufs
Rad (45 km Richtung Schmerikon, Goldin-
gen, Eschenbach): 8.21 Uhr. – Start 2. Rad-
runde (45 km): 9.38 Uhr. –Wechsel zum Lau-
fen (10,5 km Richtung Busskirch, Fischmarkt):
10.30 Uhr. – Start 2. Laufrunde (10,5 km):
11.10 Uhr. – Zieleinlauf (Sieger): 11.48 Uhr.

Der Flüssigkeitsbedarfwird beim Vorjahreszweiten Ruedi Wild in seinem Heimrennen am Sonntag gross sein. pd

FRAuen

Vorjahressiegerin Daniela Ryf
ist die Topfavoritin bei den Frau-
en. Die 70.3-Welt- und Euro-
pameisterin erlebte 2014 am
Obersee «das perfekte Rennen».
Nun hat sich die Zielsetzung für
die 28-jährige Solothurnerin
etwas verändert: «Rapperswil ist
für mich ein Trainingsrennen,
in dem ich meine Beine testen
will», erklärt Ryf.
Ihre härtesten Konkurrentin-
nen dürften die beiden Deut-
schen Sonja Tajsich und Kris-
tin Möller sowie die Britin Em-
ma Pooley sein. Letztere wech-
selte erst im vergangenen Jahr
vom Profiradsport zum Triathlon
und musste sich in Rapperswil-
Jona nur Ryf geschlagen geben.
«Es wäre grossartig, wenn ich
Platz 2 wiederholen könnte»,
sagt Pooley. Die 32-Jährige, die
von der Thalwiler Tempo-Sport
AG unterstützt wird, dürfte nach
einer gerade auskurierten Fuss-
verletzung aber noch nicht in
Topform sein. db

«Eine neue Herausforderung und kein Abstieg»
EishockEy Jeff Tomlinson
hat bei den Lakers einen ein-
jahres-Vertrag als Headcoach
unterschrieben. «Ich freue
mich darauf, in Rapperswil-
Jona etwas aufzubauen»,
sagt der 45-jährige Kanadier.

Die Schweissperlen standen Jeff
Tomlinson gestern Nachmittag
auf der Stirn. Allerdings waren es
wenigerdieFragender Journalis-
ten, die den neuen Trainer Rap-
perswil-Jonas in der Lounge der
Diners Club Arena ins Schwitzen
brachten, als vielmehr die ho-
hen Temperaturen im VIP-Be-
reich des Eisstadions. Er sei sich
das nicht gewohnt, sagt er mit
einem Schmunzeln: «Ich bin Ka-
nadierundals solcher liegtmeine
Schmerzgrenze eigentlich bei 20
Grad.Deshalbbin ich auchEisho-
ckeytrainer geworden.»»
AlsEishockeytrainerwarTom-

linsonbis anhin ausschliesslich in
Deutschland tätig, bei derDüssel-
dorfer EG, bei den Nürnberg Ice
Tigers und zuletzt bei den Eisbä-
renBerlin. Rapperswil-Jonawird
sein erster Arbeitgeber in der
Schweiz sein. «Ich freuemich auf
die Herausforderung, mit einer
jungen Mannschaft etwas aufzu-
bauen. Obwohl ich erst ein paar
Tage hier bin, konnte ich bereits

deutlich spüren, dass alle hoch-
motiviert sind. Die Lakerswollen
einen Neustart, sie wollen besser
werden», beschreibt er.

«Einfach wunderschön»
Gänzlich Neuland ist Rappers-
wil-Jona für Tomlinson aller-
dings nicht. Als Headcoach von
Nürnberg gastierte er bereits vor
drei Jahren für ein Testspiel am
Obersee – und die Region habe es
ihm damals gleich angetan. «Ich
kann mich noch gut an die An-
fahrt nach Rapperswil-Jona er-
innern. Ichwar imCar inmeinen
Computer vertieft, als ich plötz-
lich aufschaute. Was ich sah, war
einfach nur wunderschön; die
Berge, der SeeunddasStädtchen.
Dashabe ichniemehrvergessen»,
schildert der Kanadier.
Dementsprechendhabe er sich

gefreut, als er vondenLakers eine
Anfrage erhielt. Das war vor drei
Wochen.BereitswenigeTage spä-
ter durfte er sich persönlich in
Rapperswil-Jona vorstellen, wo-
bei er die Verantwortlichen der
Lakers zu überzeugen vermoch-
te. Der Lohn war ein Einjahres-
vertrag beim NLA-Absteiger der
vergangenen Saison.
Nicht als Abstieg stuft Tomlin-

son den Schritt vom mehrfachen
DeutschenMeister aus der Welt-

stadtBerlin zumB-Ligisten inder
SchweizerProvinz ein: «Fürmich
ist Rapperswil-Jona ganz einfach
eineneueHerausforderung.»Da-
bei räumt er ein, dass er die NLB
noch «deutlich besser kennen-
lernen» müsse: «Ich weiss noch
nicht genug über diese Liga und
dasSchweizerEishockey, aber ich
bin gewillt, mir dieses Wissen so
schnell alsmöglich anzueignen.»

Assistent noch nicht bekannt
Unter anderem wolle er dafür
auch seinen Landsmann Derrick
Walser kontaktieren. Zusam-
men mit dem Verteidiger wurde
er 2010 als Assistenztrainer der
Eisbären Berlin Deutscher Meis-
ter.Darauf, obder langjährigeLa-
kers-Abwehrchef, dessenZukunft
nach wie vor ungewiss ist, eine
Option für eine der beiden Aus-
länderpositionen ist,wollteTom-
linson nicht eingehen. Ebenfalls
noch ungewiss ist, wer sein As-
sistentwird. «Ichmuss zuerst die
Leute hier kennenlernen, bevor
dieser Entscheid fällt», sagt er.
Klar ist hingegen, wie er sich

die Lakers in der ersten Saison
nach dem Abstieg vorstellt: «Ich
möchte ein intensives Lauf-Eis-
hockey spielen lassen. Wenn uns
dies gelingt, werden wir auch er-
folgreich sein.» MartinMüller

Sein erster Abstecher nach Rapperswil-Jona hat beim neuen Lakers-
Headcoach Jeff Tomlinson einen bleibenden Eindruck hinterlassen. rs


